
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 32 (1928-1929)

Heft: 24

Artikel: Herbstwanderung im Tessin

Autor: Meister, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672609

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672609
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


TO. @d)mtb: äBeibe im ^erbft. — TO. TOetfter: §erbfttoanberung im Steffin. 567

feinem Keinen greunbe unb fßrad) oft bon
it)m. „2Bie gern möd)t id) ihn toieberfehen!"
fagte er immer unb immer.

Qalgre hergingen, unb ber Siefe tourbe feljr
alt unb fdftoacf), @r tonnte nid)t mehr unten
mit ben ^inherit ffneten, unb fo fafj er in fei=

nem mächtigen Sïrmftuîjl unb fa'h iljnen 51t

unb freute fid) an feinem ©arten. ,,Qd) tiafie
biete fd)öne Blumen," fagte er; „aber bie aüer=

fdjönften Stumen boit allen finb bie Einher."
Sin einem SBintermorgen fat) er beim ?tn=

Heibett au§ feinem genfter. Qetgt fiante er
ben Sßinter nid)t mehr, benn er tourte, baß
ber grühling nur fd)Iief unb bie Slunten fid)
auêrutjten.

ißlöhlid) rieb er fid) bertounbert bie Slugett
unb fat) unb fat). toar toirflid) ein tonn=

berfamer Stnblid. ^m fernften 2S;infeI be§

©arteuê toar ein Saunt gang BebecK mit tieb^

liebten toeißen Slüten. ©eine .S'fte toaren lauter
©otb, unb fitberne grüßte Igingen an ihnen,
unb barunter ftanb ber Heine $nabe, ben er

fo geliebt hatte.
hocherfreut eilte ber Siefe bie tErefafae f)inun=

ter unb in ben ©arten. Unb- atë er it)m gang
na'tje geïommen toar, tourbe fein ©efid)t rot bor
Qorn, unb er fagte: „SBer hat eê getoagt, bid)

gu bertounben?" ®enn an ben .<panbitäd)en
beê ßinbe£ toaren State bon gtoei Sögeln, unb
State bon gtoei Sägein toaren an ben Keinen
Süßen.

„SBer tjat e§ getoagt, bid) gu bertounben?"
rief ber Siefe; „fag eë mir, bantit ich mein
großeg @d)toert nehme unb ihn erfdftage,"

,,2Id) nein, anttoortete ba§ ®inb; „bieg finb
bie SBitnben ber Siebe."

„SBer bift bu?" fagte ber Siefe, unb eine

fettfame ©d)eu übertam ibjn, unb er fniete nie=

ber bor beut Keinen tftinbe.

ftnb bag ßinb lächelte ben Siefen an unb
ffirad) gu ihm: „®u. tießeft mid) einft in bei=

nem ©arten fßielen, heute fotlft bit mit mir
ïommen itt meinen ©arten, in baê iparabieë."

Xtnb alg bie Einher an biefem Sad)ntittag
hereinftürmten, ba fattben fie ben DRiefeit tot
unter bent Saunte liegen unb gang bebecK mit
toeißen Slüten.

2ßeiöe im Äerbft.
Schlanke Ißeiöe ftaunt nerfunben Üiefer beugt fie ihr ©eäfte,

Sn ben abenbmüben IBether, Schaut ihr Stlönis reiner, klarer,

Sübroärts lenken fchon bie Seiher, Smmer inniger unb wahrer,

iöerbff nerbtufet fonnetruntten. Streut ihr ©otb 3um tefgfen gefte.

Itnb fie fieht es im ©efunbet

Silberbiihter KMen ßiehen,

Statt um Statt mill ihr entfliehen...
Itnb fie hüllt fich ffitl ins ©unket.

2K. Sctjmib.

ÄcrbfitDattbcrung im Seffin.
Qu einer genußreichen gahrt in ben @ott=

rten'fanton unfeteg fdfönen ^»eimattanbeë ge=

hört atë erfteg ein trüber, toeinenbei tpimmel
bieëfeitë beg ©t. ©ottharbbergeg unb eilte

ftrahtenbe Iacl)enbe ©onne jenfeitë ber 3Setter=

fcfjeibe. Gsrft bann beïontmt eine Seife nach beut
©üben für ung fonnefitd)tige Sorblättber gm
halt unb einen tiefern ©ihn, wirb audi 31t

einem eigentlichen ©rlebnië!
©otcfieë ©lüd tourbe ung git Seit, alg mir

Stitte Dftober ben Storgengug nad) bent ©ott=
harb beftiegen. ©intönig unb reigloë böften bie

fonft Blauen SBaffer beg Quger= itnb S3iertoalb=

ftötterfeeg bal)in, bethangen toaren alle bie

ffolgen ©ißfet itnb halben ©reite ber QtoeU unb

©rettaufenber, bie langg ber ©ottharbroute
3Bad)e ftehen, einen bid)fen Sebelfd)teier hatte
tfuch îbaë fd)öne Staffib ber ©ammagrubbe
hinten auf ber ©öfd)eneratp bor feine eigbe=

hangerte getfenbruft gegogen. — Itnb aitg bie=

fem fröftetnben ©rait unb ber langen 5Rad)i
beë ©ottharbtunnetë glitt uitfer Qug um
berfehenë in eilte foitnige, toäruteburchflutete

tefjinifdje hsrbftlanbfchaft hi^in, fBeld) be=

gtücfenber ©egenfaig! £ad)enber, Blatter hint=
nie! gu unfern häuften, fatte garbentöne
beê h^bBfteê in -Sitfd) unb SBalb unb auf ben

Statten, too noch toeibete unb itt biefer
Sanbfdiaft adüberatt intenfib Blauer ©uft,
Wie er nur beut fiiblidjen herBfte eignet.
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seinem kleinen Freunde und sprach oft von
ihm. „Wie gern möcht ich ihn wiedersehen!"
sagte er immer und immer.

Jahre vergingen, und der Riese wurde sehr

alt und schwach. Er konnte nicht mehr unten
mit den Kindern spielen, und so saß er in sei-

nem mächtigen Armstuhl und sah ihnen zu
und freute sich an seinem Garten. „Ich habe
viele schöne Blumen," sagte er; „aber die aller-
schönsten Blumen von allen sind die Kinder."

An einem Wintermorgen sah er beim An-
kleiden aus seinem Fenster. Jetzt haßte er
den Winter nicht mehr, denn er wußte, daß
der Frühling nur schlief und die Blumen sich

ausruhten.
Plötzlich rieb er sich verwundert die Augen

und sah und sah. Es war wirklich ein wun-
dersamer Anblick. Im fernsten Winkel des

Gartens war ein Baum ganz bedeckt mit lieb-

lichen weißen Blüten. Seine Äste waren lauter
Gold, und silberne Früchte hingen an ihnen,
und darunter stand der kleine Knabe, den er
so geliebt hatte.

Hocherfreut eilte der Riese die Treppe hinun-

ter und in den Garten. Und als er ihm ganz
nahe gekommen war, wurde sein Gesicht rot vor
Zorn, und er sagte: „Wer hat es gewagt, dich

zu verwunden?" Denn an den Handflächen
des Kindes waren Male von zwei Nägeln, und
Male von zwei Nägeln waren an den kleinen
Füßen.

„Wer hat es gewagt, dich zu verwunden?"
rief der Riese; „sag es mir, damit ich mein
großes Schwert nehme und ihn erschlage."

„Ach nein, antwortete das Kind; „dies sind
die Wunden der Liebe."

„Wer bist du?" sagte der Riese, und eine

seltsame Scheu überkam ihn, und er kniete nie-
der vor dem kleinen Kinde.

Und das Kind lächelte den Riesen an und
sprach zu ihm: „Du ließest mich einst in dei-

nem Garten spielen, heute sollst du mit mir
kommen in meinen Garten, in das Paradies."

Und als die Kinder an diesem Nachmittag
hereinstürmten, da fanden sie den Riesen tot
unter dem Baume liegen und ganz bedeckt mit
weißen Blüten.

Weide im Kerbst.
Schlanke Weide staunt versunken Tiefer beugt sie ihr Geäste,

In den abendmüden Weiher, Schaut ihr Bildnis reiner, klarer,
Südwärts lenken schon die Reiher, Immer inniger und wahrer,

àrbst verblutet sonnetrunken. Streut ihr Gold zum letzten Feste.

Und sie sieht es im Gefunkel
Silberkühler Wellen ziehen,

Blatt um Blatt will ihr entfliehen...
Und sie hüllt sich still ins Dunkel.

M. Schmid.

Kerbslroanderung im Tessin.

Zu einer genußreichen Fahrt in den Son-
nenkanton unseres schönen Heimatlandes ge-

hört als erstes ein trüber, weinender Himmel
diesseits des St. Gotthardberges und eine

strahlende lachende Sonne jenseits der Wetter-
scheide. Erst dann bekommt eine Reise nach dein
Süden für uns sonnesüchtige Nordländer In-
halt und einen tiefern Sinn, wird auch zu
einem eigentlichen Erlebnis!

Solches Glück wurde uns zu Teil, als wir
Mitte Oktober den Morgenzug nach dem Gott-
hard bestiegein Eintönig und reizlos dösten die

sonst blauen Wasser des Zuger- und Vierwald-
stättersees dahin, verhangen waren alle die

stolzen Gipfel und wilden Gräte der Zwei- und

Dreitausender, die längs der Gotthardroute
Wache stehen, einen dichten Nebelschleier hatte
auch Idas schöne Massiv der Dammagruvpe
hinten auf der Göscheneralp vor seine cisbe-

panzerte Felsenbrust gezogen. — Und aus die-

sein fröstelnden Grau und der laiigen Nacht
des Gotthardtunnels glitt unser Zug un-
Versehens in eine sonnige, wärinedurchflutete
tessinische Herbstlandschaft hinein. Welch bc-

glückender Gegensatz! Lachender, blauer Him-
mel zu unsern Häupten, satte Farbentöne
des Herbstes in Busch und Wald und auf den

Matten, wo noch Vieh weidete und in dieser

Landschaft allüberall intensiv blauer Duft,
wie er nur dem südlichen Herbste eignet.
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St ut: gang oben, auf ben höcfjften SSerggräten
bie erften fdfüchteraen Vorboten beS bald na=

ïjenben ©inter», eine bünne, in ber SKorgen»
fonne leuchtende ©dgicht SteufdjneeS. — —

©enn ber £>ug SSiaSca beriaffen unb 23eIIin=

gona guftrebi, bann gilt bad ^ntereffe beS î>eu=

tigern SeffinfaigrerS einem Staturereigniffe, baS

nidjt alltäglicher SCrt ift, bem Säergfturge beS

ÜUtonte fürbinp, SBom $8a£)nWagen auS in fei»

nem gangen Umfange gut fidjtbar, ftettt biefe
mädgtige ©rbbeWegung ein ©reigniS bar, baS

nidjt nur ben ©eoiogen, fonbern and; jeden Sta»

turfreunb attfS hödjftc feffeln muff ©in nadj»
folgenber ©ang ins Söergffurggebiet felber of=

fenbart bann deutlich, WaS für gewaltige Gräfte
ba am ©erfe Waren unb nod) finb, bis ber
Wanbernbe 33erg endgültig gitr Stühe fommen
Wirb.

Streite, geröKüberfäte Sdiufff)änge dehnen
ftcEj je|t au§, Wo früher grüne fDtatten ben

3tiet)f)erben Sïabrung boten unb Wo oben bunïle
SÉannenforfte fie fcfjftfeten — ein Stilb, ba§ in
teffinifdjen Sanben nicht oft angutreffen ift.
Unb gang oben auf bem SJionte SIrbino, Wo

nod) ein ©treifen ©alb übrig geblieben ift, fte»
Igen nad) alien Himmelsrichtungen ausgerichtete
Mannen, bie beutlich begeugen, baff auch fie noch

talwärts fahren Werben. Über bie ©djutthaU
ben faufen faft oigne UnterBruch Heinere unb
gröffere geiSbiöde mit ©efoolter inS Slrbebo»
unb SiagliadEal hinunter, bie einen mit mäch»

tigen (Sähen, bie anbern, inbem fie auf ber
fchiefen fflädje abrutfdjen ober heennterroüen,
eine ©taubWoife hinter fidf aufwirbelnd, ©in
33iib im groffen beS born ijochtouriften mit
Stecht gefürchteten „©teinfchiageS", ber oft ade
feine ^Berechnungen git ©djanben madjt unb
ihm ein IgeimtitdifcheS tiefeS ©rab fctgaufeit. —

SDie bange Srage entweih. Wenn man mitten
brin im Stergfturggebiet fteigt, WaS Wohl auS
Sirbebo am SalauSgang unten ober gar auS

SMIingona unb ber gangen Xeffinebene geWor»
ben Wäre, Wenn an ©teile beS SJconte 'SIrbino
ber bireft über Stetiingona fich auftürmende
SOtonte ©roce inS ©anfen ge'fommen Wäre?'
©ine Éataftrophe, gu furchtbar guut SluSben»

fen —
SDocf) nun IginWeg bon biefen büffern 33ii=

bern unb Wieber htnauS in bie lachende, far»
benfrohe fianbfdgaff! hinauf auf ben ÜDtonte

©enerofo, biefe unbergleicfilidje ÏCuSfichtSWarte
am ©iibenbe beS Suganer'feeS, auf beffen lang»

gegogener Holge fich ^ ©dgWeig unb Italien
bie §anb reichen, ©in ©riebniS für benjeni»
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Nur ganz oben, auf den höchsten Berggräten
die ersten schüchternen Vorboten des bald na-
henden Winters, eine dünne, in der Morgen-
sonne leuchtende Schicht Neuschnees. — —

Wenn der Zug Biasca verlassen und Bellin-
zona zustrebt, dann gilt das Interesse des Heu-

tigen Tessinfahrers einem Naturereignisse, das
nicht alltäglicher Art ist, dem Bergsturze des

Monte Arbino. Vom Bahnwagen aus in sei-

nein ganzen Umfange gut sichtbar, stellt diese

mächtige Erdbewegung ein Ereignis dar, das

nicht nur den Geologen, sondern auch jeden Na-
tursreund aufs höchste fesseln muß. Ein nach-
folgender Gang ins Bergsturzgebiet selber of-
fenbart dann deutlich, was für gewaltige Kräfte
da am Werke waren und noch sind, bis der
wandernde Berg endgültig zur Ruhe kommen
wird.

Breite, geröllübersäte Schutthänge dehnen
sich seht aus, wo früher grüne Matten den

Viehherden Nahrung boten und wo oben dunkle
Tannenforste sie schützten — ein Bild, das in
tessinischen Landen nicht oft anzutreffen ist.
Und ganz oben auf dem Monte Arbino, wo
nach ein. Streifen Wald übrig geblieben ist, sie-
hen nach allen Himmelsrichtungen ausgerichtete
Tannen, die deutlich bezeugen, daß auch sie noch

talwärts fahren werden. Über die Schutthal-
den sausen fast ohne Unterbruch kleinere und
größere Felsblöcke mit Gepolter ins Arbedo-
und Taglia-Tal hinunter, die einen mit mäch-
tigen Sätzen, die andern, indem sie auf der
schiefen Fläche abrutschen oder herunterrollen,
eine Staubwolke hinter sich aufwirbelnd. Ein
Bild im großen des vom Hochtauristen mit
Recht gefürchteten „Steinschlages", der oft alle
seine Berechnungen zu Schanden macht und
ihm ein heimtückisches tiefes Grab schaufelt. —

Die bange Frage entsteht, wenn man mitten
drin im Bergsturzgebiet steht, was Wohl aus
Arbedo am Talausgang unten oder gar aus
Bellinzona und der ganzen Tessinebene gewor-
den wäre, wenn an Stelle des Monte Arbino
der direkt über Bellinzona sich auftürmende
Monte Croce ins Wanken gekommen wäre?'
Eine Katastrophe, zu furchtbar zum Ausden-
ken! —

Doch nun hinweg von diesen düstern Bil-
dern und wieder hinaus in die lachende, far-
benfrohe Landschaft! Hinaus auf den Monte
Generaso, diese unvergleichliche Aussichtswarte
am Südende des Luganersees, auf dessen lang-
gezogener Höhe sich die Schweiz und Italien
die Hand reichen. Ein Erlebnis für denjeni-
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93ticE Dom SKonte

gen, ber Warmen <£ergeng unb offenen Slicfeg

biefe fdjone SBelt burdjWanbern fann.
®er SBege führen manche auf Stonte ©ene=

rofo=Kufm. Son Staroggia am Suganerfee
aug über bag auf fonnigem plateau ftitt träu=
menbe Kurort chert Sotoio. Son Stelarto mit
feiner tjeute berlaffenen Seibeüfpinnerei auf
fteilern Sllplnege gut Sllpe bi Celano unb bann
meitex jäh gum ©ipfeffamm hinauf. Son
Stenbrifio über Salerno auf bequemem äöege

nad) Sella Sifta unb gum Kulm hinauf, ober

aber auf Ilmwegen tjinten um bag Staffib Lger=

um über ein galfrfttäfgdfen nach Stonte unb

Stuggio im gleichnamigen Safe, bag eine reiche

Segetation bat. ©er Kirfcb'baum unb Stauf»

beerbaum, bie Kaftanie unb ©raube gebeiben

bort, unb berfcfjiebene grofje Slrc^iteften unb

Silbbauer unb Staler gingen toon biefem Stale

aug in bie Sßelt binaug. Son Stuggio auf ftei=

lern Sßfabe pbentoärtg gum ©ipfef.
Slucb ein ©ampfröfg ftrebt böbenWärtg unb

übertoinbet bie etwa 1400 Steter £obenbiffe=

reng toon ©apofago big ©enerofo=Kufm auf 9

Kilometer langer Streife in etwag mebr alê

einer Stunbe gabrgeit, Steigungen big gu 22%

augfuprenb. Sie mit gapurab auggeftattete

rterofü auf fiugatto.

Soïomotitoe ift Scptoeigerfabrifat unb nacp ©b=

ftem Siäenbacb gebaut.
SBir toäblten ben fteifen, bafür aber um fo

reigbotferen Stufftieg ab Stefano über bie Sllpe
bi Stefano unb batten eg nicpt gu bereuen. —
Strob früher Storgenftunbe unb geitmeiligem
ftürmifcpen Dtorbföbn trieb bie anbaltenbe
Steigarbeit bag Slut halb rafcper burdj bie

2fbern, unb mancper SäjWeifjtropfen War beg

nacpfolgenben ©enuffeg unerbittlicher Sßreig.

SBie atfeg Schöne unb ©ute auf ©eben, fo toitt
auch eine föftfiepe Saft, eine ïtexrïic^ie Stugficht
toon bob^r SBarie erfauft fein, unb bag felbe

Qiel, in mübelofer gabrt im SapnWagen er=

reicï)t, bietet nur halben ©enufj!
Seit febem brmbert Steter ^öbengetoinn

weitete fiep ber Slii, unb afg Wir ung auf ber

919 Steter über Steer gelegenen 9IIp>e bi Ste=

lano nieberfiefjen, tat fiep bor unfern enigücf»

ten Slugen eine SBunberWelt auf, bie bon ber»

jenigen auf bem ©ipfef oben faum übertraf»
fen Würbe, fortbern nur umfaffenber War. Qu

unfern Hüffen bie blauen fluten beg beräftef»
ten Suganerfee=Secfeng, barüber btnWeg fulif=
fenartig btntereinanber gefcpobene grüne $ö=

bengüge mit förmigen Sälern bagWifcben unb
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Blick vom Monte l

gen, der warmen Herzens und offenen Blickes

diese schöne Welt durchwandern kann.

Der Wege führen manche aus Monte Gene-

roso-Kulm. Von Maroggia am Luganersee

aus über das auf sonnigem Plateau still trau-
mende Kurörtchen Rovio. Von Melano mit
seiner heute verlassenen Seidenspinnerei auf
steilem Alpwege zur Alpe di Melano und dann
weiter jäh zum Gipfelkamm hinauf. Von
Mendrisio über Salerno auf bequemem Wege

nach Bella Vista und zum Kulm hinauf, oder

aber auf Umwegen hinten um das Massiv her-

um über ein Fahrsträßchen nach Monte und

Muggio im gleichnamigen Tale, das eine reiche

Vegetation hat. Der Kirschbaum und Maul-
beerbaum, die Kastanie und Traube gedeihen

dort, und verschiedene große Architekten und

Bildhauer und Maler gingen von diesem Tale
aus in die Welt hinaus. Von Muggio auf stei-

lem Pfade höhenwärts zum Gipfel.
Auch ein Dampfroß strebt höhenwärts und

überwindet die etwa 1400 Meter Höhendiffe-

renz von Capalago bis Generoso-Kulm auf 9

Kilometer langer Strecke in etwas mehr als
einer Stunde Fahrzeit, Steigungen bis zu 22F-

ausführend. Die mit Zahnrad ausgestattete

neroso auf Lugano.

Lokomotive ist Schweizerfabrikat und nach Sy-
stem Rickenbach gebaut.

Wir wählten den steilen, dafür aber um so

reizvolleren Aufstieg ab Melano über die Alpe
di Melano und hatten es nicht zu bereuen. —
Trotz früher Morgenstunde und zeitweiligem
stürmischen Nordföhn trieb die anhaltende
Steigarbeit das Blut bald rascher durch die

Adern, und mancher Schweißtropfen war des

nachfolgenden Genusses unerbittlicher Preis.
Wie alles Schöne und Gute aus Erden, so will
auch eine köstliche Rast, eine herrliche Aussicht
von hoher Warte erkauft sein, und das selbe

Ziel, in müheloser Fahrt im Bahnwagen er-

reicht, bietet nur halben Genuß!
Mit jedem hundert Meter Höhengewinn

weitete sich der Blick, und als wir uns auf der

919 Meter über Meer gelegenen Alpe di Me-
lano niederließen, tat sich vor unsern entzück-

ten Augen eine Wunderwelt auf, die von der-

jenigen auf dem Gipfel oben kaum übertraf-
sen wurde, sondern nur umfassender war. Zu
unsern Füßen die blauen Fluten des verästel-
ten Luganersee-Beckens, darüber hinweg kulis-

senartig hintereinander geschobene grüne Hö-
henzüge mit sonnigen Tälern dazwischen und
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läng» ber iporigontlinie ein ununterBrodjener
'Scans bon ©rei= unb Siertaufenbern in gteif»
feitbem 9teufd)neeïleibe. Stile bie ungegarten
©ipfet aber üBerragenb bag Bjeitrlidpe, mapeftä»
tifcpe SDtaffib beg SDtonte Sofa, aug bem borge»
lagerten ipügedanbe faft itBerirbifdj fdjön auf»
ragenb. Sine mapre DffenBarung götttidfen
©djöpfergeifteg! Sange BiieB unfec Slid" an
biefem Silbe paften, unb mir priefen ben Sag,
ber ung folgen .licîurgenup Befcpieben Bjatte.

©odp aitdj bag leibliche SEBopt mill gu feinem
Sedfte Bommen, unb gmei freunbticpe, feelengute
Birten, bereu Stupereg aderbingg eper auf gmei
unpeiutlicpe „Sriganti" pätte fcpliepen laffen
fönnen, Bereiten ung auf bem $erbfeuer ber
primitiben ©teinpütte mit biet Siebe einen föft=

lip buftcnöen gmeiten ïïtorgenïaffee.
©in paar meitere ©tunben tücptigen ©teigeng

Bringen ung bann auf ben 1700 Steter popen
©ipfet, unb bort öffnet fid) ung in ber Sat eine
glangbolle Sunb» unb gernfiept. ©od id) ade
bie ©djneeBerge aufgäpten, bie bort in unfer
©efidjtgfetb treten? Sein, eg mären beren gu
biete! Son ber eblen ißpramibe beg Stonte
Sifo im $iemont unten gum Stonte Sofa, ne»
Ben bem alg unfd)einBare, fpiige Säbel bag
Staiterporn fiept, gu ben Sitnbner» unb Ser»
neratpen, bem Söbi unb bem Stonte beda ®tg=
gragia grüpt ung ein Srang bon ©ipfetn unb
oftmärtg, in ber näpern Umgebung, galten bie
trupigen Sïatïmânbe unb milben ©raifägen ber
©rigna unb beg Sofegno 2Bad)t. Unb fiepe,
meld) Blaue ©piegel laden im Sale unten! ©er
©omerfee mit feinem Sedaggio=5ßarabiefe grüpt
perauf, bie bieten Strme beg ßuganerfeeg regen
gum ©tubium beg ©erefio an, ber Sarefefee
mit feinen Keinen SraBanten im ©iibmeften
brüBen träumen im mittägticpen iperBftfonnen»
gtange, ber Sangenfee mit ber gfota=Seda medt
in ung fcpone ©rinnerungen an frühere gta»
tienfaprten. 9tacp ©üben gu bie unermeptidje,
meeräpnticpe lombarbifcfje ©Bene mit ipren
gapdofen Stnfiebetungen unb ben fcpnurgeraben
Stutoftrapen, ber Slid fdjmeifenb Big pinüBer
gu ben im Blauen ©uft teidjt berftpmommenen
Umriffen beg Stpennin unb ben tpöpengügen ber
tigurifcpen Stinte. SBaprticp, ein umfaffenbeg
Sitb unb nur mögticp ©anf ber borgefcpoBenen
Sage .beg Stonte ©enerofo unb feiner popen
Sßarte.

©en StBftieg mäptten mir üBer Seda=Sifta
nad) Stenbrifio pinunter, unb auf beffen Sßeg

ftreute ung ber $erBft alg leigte ©rüpe nocp

feurige ©pctamen unb biotette ©ngianen. Un»
me.it ber Sapnftation Seda=Sifta, auf 1220 Sie»
ter tpöpe, liegt ber Slugficptgpuntt Setbebere,
eine Saftion part an ber gur Siefe ftürgenben
gelgmartb. 900 Steter tiefer unten, gu güpen,
ber fdjûumgeïrottie ©piegel beg ©eeg unb bie
fcpeinBar tieinen Sßopnftätten ©apotago'g. ©ie
getgmanb peraitf orgeln mittenbe göpnftöpe,
bap eg, gang borne an ber Saftion, bumpf
bröpnt. ©ann, Bei einer Stepre beg talmärtg
giepenben äSegeg ein freier, meiter Slid in fon»
nige gernen unb pinitBer gur tomBarbifdjen Sie»
tropote, auf bag ipäufermeerStailanbg, aug bem
ber ©ont unb fein Surin alg bunïte Staffe beut»

tid) fiep: aBpefien. — Sei einer neuen SBegtepre
noepmatg bie SHpenïette, fept im ißurpurtidjte
SIBfcpieb nepmenb bom fepeibenben, Blutroten
geuerBad beg Sageggeftirng. geierftunbe! —

©ine utorgenblicpe Sßanberung bitrd) bag
perbftlicpe Stenbrifio Bietet ïôfttid)en ©enup unb
Bitbet einen parmonifepen §IBfd)tup einer Sef»
finerfaprt.

©ie SramBapn füprte ung am friipen Stör»
gen nad) bem Segirfgpauptorte Scenbrifio, ei»

nem peute etmag berfeptafenen ißrobingftäbtdfen
bon girïa 4000 ©inmopnern. grüper mar bieg
inbeffen anberg, unb regeg SeBen putfierte bort
in feinen Stauern. Serfcpiebene gnbuftrien,
mie g. S. bie ©eibenfpinrterei, gaBen ber Se»

bötferung reiepen Serbienft. ©ann gingen biefe
aBer nacp unb nad) gurüd, fa ftarBen gang aug,
unb bie StrBeiterfcpaft bergog fid) nacp gtalien
pinüBer ober manberte aucp nad) ÜBerfee aug.
©iefe rüdläufige Semegüng Befcprânït fidj tei»
ber niept auf ben Segirïgpauptort, fortbern
mad)t fid) auep in anbern Seilen beg füblidjen
Seffin gettenb. unb Bitbet einen Seftanbteit beg

midjtigen 5ßroBIemg „©ntbôtïerung ber Sltpen»
täter", bag für unfer gangeg Sanb eine fo tra»
gifepe Sode fpiett.

ißräcptige Siden unb grope tßarte geugen nod)
bon früperm SBopIftanb Stenbrifiog, unb fein
^ofpital, ein gropeg ©eBäube aug bem gapie
1854, burcp ein Segat beg gürften SCI»

fonfo Surconi errieptet, gereicht ber 0rt='
fepaft gur gierbe.

©urcp gelber unb Sßiefen unb unter Stafta»
nien» unb ©tibenBäumen fiiprt unfer Söeg nad)
bem jenfeitigen ^ange pinüBer, gu bem ftiden
gteden Sigornetto, auf Heiner Slnpöpe gete»

gen unb einen mapren Äunfttentpel in feinen
Stauern Bergenb: ®ag Stufeum beg gropen
Sitbpauerg Sincengo Seta.

570 Meister: Herbstwanderung im Tessin,

längs der Horizontlinie ein ununterbrochener
Kranz von Drei- und Viertausendern in gleis-
sendem Neuschneekleide. Alle die ungezählten
Gipfel aber überragend das herrliche, mayestä-
tische Massiv des Monte Rosa, aus dem vorge-
lagerten Hügellande fast überirdisch schön auf-
ragend. Eine wahre Offenbarung göttlichen
Schöpfergeistes! Lange blieb unser Blick an
diesem Bilde haften, und wir priesen den Tag,
der uns solchen Naturgenuß beschieden hatte.

Dach auch das leibliche Wohl will zu seinem
Rechte kommen, und zwei freundliche, seelengute
Hirten, deren Äußeres allerdings eher auf zwei
unheimliche „Briganti" hätte schließen lassen
können, bereiten uns auf dem Herdfeuer der
primitiven Steinhütte mit viel Liebe einen köst-
lich duftenden zweiten Morgenkaffee.

Ein paar weitere Stunden tüchtigen Steigens
bringen uns dann auf den 1700 Meter hohen
Gipfel, und dort öffnet sich uns in der Tat eine
glanzvolle Rund- und Fernsicht. Soll ich alle
die Schneeberge aufzählen, die dort in unser
Gesichtsfeld treten? Nein, es wären deren zu
viele! Von der edlen Pyramide des Monte
Visa im Piémont unten zum Monte Rosa, ne-
ben dem als unscheinbare, spitze Nadel das
Matterhorn steht, zu den Bündner- und Ber-
neralpen, dem Tödi und dem Monte della Dls-
grazia grüßt uns ein Kranz von Gipfeln und
ostwärts, in der nähern Umgebung, halten die
trutzigen Kalkwände und wilden Gratsägen der
Grigna und des Rosegno Wacht. Und siehe,
welch blaue Spiegel locken im Tale unten! Der
Comersee mit seinem Bellaggio-Paradiese grüßt
herauf, die vielen Arme des Luganersees regen
zum Studium des Ceresio an, der Varesesee
mit seinen kleinen Trabanten im Südwesten
drüben träumen im mittäglichen Herbstsonnen-
glänze, der Langensee mit der Jsola-Bella weckt

in uns schöne Erinnerungen an frühere Jta-
lienfahrten. Nach Süden zu die unermeßliche,
meerähnliche lombardische Ebene mit ihren
zahllosen Ansiedelungen und den schnurgeraden
Autostraßen, der Blick schweifend bis hinüber
zu den im blauen Dust leicht verschwommenen
Umrissen des Apennin und den Höhenzügen der
ligurischen Küste. Wahrlich, ein umfassendes
Bild und nur möglich Dank der vorgeschobenen
Lage .des Monte Generoso und seiner hohen
Warte.

Den Abstieg wählten wir über Bella-Vista
nach Mendrisio hinunter, und auf dessen Weg
streute uns der Herbst als letzte Grüße noch

feurige Cyclamen und violette Enzianen. Un-
weit der Bahnstation Bella-Vista, auf 1220 Me-
ter Höhe, liegt der Aussichtspunkt Belvedere,
eine Bastion hart an der zur Tiefe stürzenden
Felswand. 900 Meter tiefer unten, zu Füßen,
der schaumgekrönte Spiegel des Sees und die
scheinbar kleinen Wohnstätten Capolago's. Die
Felswand herauf orgeln wütende Föhnstöße,
daß es, ganz vorne an der Bastion, dumpf
dröhnt. Dann, bei einer Kehre des talwärts
ziehenden Weges ein freier, weiter Blick in son-
nige Fernen und hinüber zur lombardischen Me-
tropole, auf das HäusermeerMailands, aus dem
der Dom und sein Turm als dunkle Masse deut-
lich sich abheben. — Bei einer neuen Wegkehre
nochmals die Alpenkette, jetzt im Purpurlichte
Abschied nehmend vom scheidenden, blutroten
Feuerball des Tagesgestirns. Feierstunde! —

Eine morgendliche Wanderung durch das
herbstliche Mendrisio bietet köstlichen Genuß und
bildet einen harmonischen Abschluß einer Tes-
sinerfahrt.

Die Trambähn führte uns am frühen Mor-
gen nach dem Bezirkshauptorte Mendrisio. ei-
nem heute etwas verschlafenen Provinzstädtchen
von zirka 4000 Einwohnern. Farther war dies
indessen anders, und reges Leben pulsierte dort
in seinen Mauern. Verschiedene Industrien,
wie z. B. die Seidenspinnerei, gaben der Be-
völkerung reichen Verdienst. Dann gingen diese
aber nach und nach zurück, ja starben ganz aus,
und die Arbeiterschaft verzog sich nach Italien
hinüber oder wanderte auch nach Übersee aus.
Diese rückläufige Bewegung beschränkt sich lei-
der nicht auf den Bezirkshauptort, sondern
macht sich auch in andern Teilen des südlichen
Tessin geltend und bildet einen Bestandteil des
wichtigen Problems „Entvölkerung der Alpen-
täler", das für unser ganzes Land eine so tra-
gische Rolle spielt.

Prächtige Villen und große Parke zeugen noch

von früherm Wohlstand Mendrisios, und sein
Hospital, ein großes Gebäude aus dem Iahte
1854, durch ein Legat des Fürsten AI-
fonso Turconi errichtet, gereicht der Ort-'
schaft zur Zierde.

Durch Felder und Wiesen und unter Kasta-
nien- und Olivenbäumen führt unser Weg nach
dem jenseitigen Hange hinüber, zu dem stillen
Flecken Ligornetto, auf kleiner Anhöhe gele-

gen und einen wahren Kunsttempel in seinen
Mauern bergend: Das Museum des großen
Bildhauers Vincenzo Vela.



Sïarl ©tamm: 21m SJÎonte ©enerofo.

©in ©opn beg ïunftliebenben @it=

beng, tourbe er 1822 in Sigornetto
geboren unb ift aucp bort, anno 1891,
geftorben. 2llg Jüngling machte er
eine Sepre bei einem ©teinmepen, bodf
balb ertoacpte in ipm bie Siebe unb
aucp bie Vegabitng gut ©Mptur. ©r
ïam nacp i20?ailanb gu einem großen
SJteifter, bent Vilbpauer ©aciatori,
napni bann 1847 in 3toin SBopnfip
unb begann bort fein erfteg SBerï, ben

„©Haben ©partacug", toie er feine
Letten fprengt. ©g fiept peute in
2D?aiIanb. Oanm toanbte er fic^ nacp

Ourin, uni bort eine rege Oätig'feit grt

entfalten, gut S5aX)re 1867 gog eg tbn
toieber in feine Heimat, fein lieblidfeg
Sigornetto guritcf.

©ine llngapl Sfßerfe geugt im borti»

gen fOcufcunt, feinem einftigen SBopn»

fipe, bon feinem grofgen können unb

gteifje. 9?ut einige toenige Originale
ober and) SJiobelle feien perauggegtif»
feit: Napoleon I in feinen leisten Qu»

gen (bag Original jept in Verfaitteg
aufgestellt), ©abortr (in ©enua auf»

geftetlt), Oonigeiti (in Vetgamo),
Oante (in ißabua), ©oIumbug.(in
ißarig), SBilpelut OeH (in Sugano ant
Ouai, allerbingg epet ein ©alomOeU,
toie er ettoa in ber Öfter auf ber Vüpne
erfcpeint), bie Opfer beg ©ottparb»
Ounnelbaueg, in ÜMiefform unb biete

anbete ©cpopfitngen rnept. — Oag

Sttufeum liegt etpöpt auf einem Hei»

nen ipiiget inmitten eineg Sßarteg mit
tropifdfet Vegetation. Oer ÏCuêblic! bout obern

©tocEtoerï aug, too bag ©terbegimmer beg

groffen Ooten liegt, ftimmt toepmutig unb ber»

föpnenb gugleirîf. ©ine Sltmogppäre ber Diupe

unb be§ griebeng ringgum, toie gefcpaffett gu

ïitnftlerifcpem ©rieben unb ©Raffen. SBopt beut

^ünftler, ber in folcpet Umgebung feinem in»

nern Orange Slugbrutf berteipen ïann!
Unb bie £eimfaprt an ben QüricCjfee? gn

ffiiitcengo 9Scta (1822—1891).
S3abenbe SOXäbc^ert (bie brei Söctjter be§ gjîcmntiê

211a»2ßcm30tte, 1863).

©offenen eine SSinterlanbfcpaft unb taitpe
Vorbtoinbe auf bem perron! Vicpt nur bie

oberften ©pipen unb ©rate toaren mit ©dfn.ee

bebecft, nein. Oer SBinter patte feine ©enbbo»

ten big ingOal pinunter gefcpidt. Unb.ftoptoat
ber peimïeprenbe Oeffinfaprer, notp ettoag ©on»

nenfcpein unb Sßärnte in fiep gu tragen. —
20?. SMfteti

film Mottle ©erterofo.
Sari ©taumt.

©s recht ber 33erg fiep pimmelan Scpon Klagen Oöne taut fein Seib.

Unb roirff fein kitples ©cpatfenhleiö ©s pört ber 23erg bas ©löchtein niepf,

Söeit über'5 ïat ben ßang pinan 6traplt immergu im meifeen Sicpt.

Unb becht ein ftiltes ©örfepen 3U. ©ebannt in feine ©cpattenrup,

®as ©örfepen fcptief3t bie 2lugen 3u.

Karl Stamm: Am Monte Generoso,

Eilt Sohn des kunstliebenden Sü-
oens, wurde er 1822 in Ligornetto
geboren und ist auch dort, anno 1891,

gestorben. Als Jüngling machte er
eine Lehre bei einem Steinmetzen, doch

bald erwachte in ihm die Liebe und
auch die Begabung zur Skulptur. Er
kam nach Mailand zu einem großen
Meister, dem Bildhauer Caciatori,
nahm dann 1847 in Rom Wohnsitz
und begann dort seilt erstes Werk, den

„Sklaven Spartacus", wie er seine

Ketten sprengt. Es steht heute in
Mailand. Dann wandte er sich nach

Turin, um dort eine rege Tätigkeit zu
entfalten. Im Jahre 1867 zog es lhn
wieder in seine Heimat, sein liebliches

Ligornetto zurück.
Eine Unzahl Werke zeugt im dorti-

gelt Museum, seinem einstigen Wohn-
sitze, von seinem großen Können und

Fleiße. Nur einige wenige Originale
oder auch Modelle seien herausgegrif-
sell: Napoleon I in seinen letzten Zü-
gen (das Original jetzt in Versailles
aufgestellt), Cavour (in Genua auf-
gestellt), Donizetti (in Bergamo),
Dante (in Padua), Columbus (in
Paris), Wilhelm Tell (in Lugano am
Quai, allerdings eher ein Salon-Tell,
wie er etwa in der Oper auf der Bühne
erscheint), die Opfer des Gotthard-
Tunnelbaues, in Reliefform und viele
andere Schöpfungen mehr. — Das
Museum liegt erhöht auf einem klei-

neu Hügel inmitten eines Parkes mit
tropischer Vegetation. Der Ausblick vom obern

Stockwerk aus, wo das Sterbezimmer des

großen Toten liegt, stimmt wehmütig und ver-

söhnend zugleich. Eine Atmosphäre der Ruhe
und des Friedens ringsum, wie geschaffen zu
künstlerischem Erleben und Schaffen. Wohl dem

Künstler, der in solcher Umgebung seinem in-

nern Dränge Ausdruck verleihen kann!
Und die Heimfahrt an den Zürichsee? In

Vincenzo Vela (1322—1831).
Badende Mädchen (die drei Töchter des Marquis

Ala-Ponzone, 1863).

Göschenen eine Winterlandschaft und rauhe
Nordwinde auf dem Perron! Nicht nur die

obersten Spitzen und Gräte waren mit Schnee

bedeckt, nein. Der Winter hatte feine Sendbo-

ten bis ins Tal hinunter geschickt. Und. froh war
der heimkehrende Tessinsahrer, noch etwas Son-
nenschein und Wärme in sich zu tragen. —

M. Meister.

Am Monte Generoso.
Karl Stamm.

Es reckt der Berg sich himmelan Schon klagen Töne laut sein Leid.

Und wirft sein kühles Schattenkleiö Es hört der Berg das Glöcktein nicht,

Weit über's Tat den àng hinan Strahlt immerzu im weihen Licht.

Und deckt ein stilles Dörfchen zu. Gebannt in seine Schattenruh.

Das Dörfchen schließt die Augen zu.
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